
nen Batterieschränke in eigenen und nicht
anderweitig genutzten Räumen unterge-
bracht werden. Die Wände, Decken und
Türen dieser Räume müssen eine Feuer-
widerstandsdauer besitzen, die der gefor-
derten Funktionserhaltsdauer entspricht.
Das ist im Allgemeinen F 30. Es werden
aber auch Schränke angeboten, die bereits
in Anlehnung an DIN 4102 Teil 12 in F 30
geprüft sind. Eigene Räume oder geprüfte
Schränke sind nicht erforderlich, wenn der
Schrank nur einen einzigen Brandabschnitt
versorgt und hier auch untergebracht wird.
Die Kombination von Ladeeinrichtung
oben und Batterie unten ist legitim (siehe
auch VDE 0510 Teil 2). Wichtig ist die Ein-
haltung der Montage- und Betriebsvor-
schriften des Herstellers (Lüftung, Raum-
größe usw.). F. Schmidt

Überstromschutz bei
unterschiedlichen
Leiterquerschnitten

? Eine Verkleinerung eines Querschitts
im Zuge einer Leitungsverlegung darf

ohne zusätzlichen Einbau einer Sicherung am
Ort der Reduzierung nicht erfolgen. Darf nun
umgekehrt eigentlich eine Querschnittserhö-
hung vorgenommen werden?
Beim Ausbau eines Ladenlokals musste ich
eine vorhandene Leitung 25 mm2 Al mit einer
Leitung 16 mm2 Cu verlängern und habe da-
zu einen Klemmkasten und Al/Cu- Klemmen
verwendet. Später habe ich festgestellt,
dass zuvor schon einmal eine Verbindung mit
einer Leitung 10 mm2 Cu vorgenomen wurde.
Da wir nur mit 35 A absichern, sehe ich bei
der Hintereinanderschaltung der Leitungen 
(8 m 10 mm2 Cu, 20 m 25 mm2 Al und 7 m
16 mm2 Cu) keine Probleme. 
Von Fachkollegen wurden Bedenken erhoben,
weil der Einsatz unterschiedlicher Quer-
schnitte nicht sichtbar ist und der Quer-
schnitt 16 mm2 Cu mit 63 A abgesichert wer-
den kann.  Hier halte ich engegen, dass zur
Einhaltung des Spannungsfalls von 0,5 % die
Hauptleitung vom HA zum Zähler über 35 m
nur mit 35 A abgesichert werden kann. 
Ist es zulässig, eine vorhandene Steckdosen-
zuleitung NYM-J 3 x 1,5 mm2 Cu mit einer Lei-
tung NYM-J 3 x 2,5 mm2 Cu zu verlängern? 

! Ihre Frage berührt den Schutz von
Kabeln und Leitungen bei Überstrom

nach DIN VDE 0100 Teil 430 [1] und die
Einhaltung des Spannungsfalls nach den
Vorgaben in den AVBEltV [2].

Schutz von Kabeln und Leitungen bei Über-
strom
Im Punkt 5.4.1 in [1] werden Schutzeinrich-
tungen zum Schutz bei Überlast (z. B. Lei-

tungsschutzsicherungen oder LS-Schalter)
an allen Stellen gefordert, an denen die
Strombelastbarkeit gemindert wird, sofern
eine vorgeschaltete Schutzeinrichtung den
Schutz nicht sicherstellen kann. Der hervor-
gehobene Satzteil ist hier von ausschlagge-
bender Bedeutung. Er besagt, dass auf eine
zusätzliche Sicherung verzichtet werden
kann, wenn der Nennstrom der Sicherung
In nicht größer ist als die zulässige Strombe-
lastbarkeit Iz der am wenigsten belastbaren
Leitung. Die in [1] festgelegte 1. Bedingung
Ib ≤ In ≤ Iz ist dann in der gesamten Kombi-
nation der gestückelten Leitungen erfüllt.
Da die Leitung mit dem kleinsten Quer-
schnitt den geringsten Strom führen darf,
muss im vorliegenden Fall der Nennstrom
der Sicherung nach dem Querschnitt 
10 mm2 Cu mit drei belasteten Adern be-
messen werden. Bei einer Verlegung auf
der Wand (Verlegeart C) ist nach Tabelle A
2 in DIN VDE 0298-4 [3] bei einer Umge-
bungstemperatur 25 °C diese Leitung mit
Iz = 63 A belastbar. Sie darf durch eine
Sicherung In = 63 A (gG oder gL) geschützt
werden [3]. Die Leitungsabschnitte mit den
Querschnitten 16 mm2 Cu und 25 mm2 Al
sind dann ebenfalls ausreichend gesichert,
werden aber nicht voll ausgelastet. Bei der
Festlegung der Nennstromstärke dieser
Sicherung wird davon ausgegangen, dass
beim Einbau der Sicherungen gG oder gL
im Verteiler die in [1] festgelegte 2. Ab-
schaltbedingung I2 ≤ 1,45·In eingehalten
wird. Bei einer Absicherung der gesamten
Leitungskombination (10 mm2 Cu, 16 mm2

Cu und 25 mm2 Al) mit Sicherungen 63 A
(gG bzw. gL) ist die Reihenfolge der
Leitungsquerschnitte unbedeutend. Eine
Überlastung ist damit in jedem Fall verhin-
dert, ganz gleich, ob der größere oder
kleinere Querschnitt sich am Anfang oder
am Ende des Stromkreises befindet. 
Damit lässt sich auch gleich die 2. Frage be-
antworten. Einen mit einer Leitung NYM-
J 3 x 1,5 mm2 Cu errichteten Steckdosen-
stromkreis kann man mit Hilfe von NYM-J
3 x 2,5 mm2 Cu verlängern, wenn der Nenn-
strom In des LS-Schalters nicht die Strom-
belastbarkeit Iz der Leitung 1,5 mm2 Cu
überschreitet.
Es darf natürlich nicht verschwiegen wer-
den, dass solche „Stückelungen“ von Lei-
tungen keine Idealösung sind. Die in der
Frage geäußerten Bedenken sind durchaus
zu teilen. Wer untersucht schon bei späteren
Änderungen den gesamten Leitungsverlauf
und erkennt verborgene Schwachstellen,
die durchaus auch mal verhängnisvoll sein
können. Wenn sich solche Lösungen als
notwendig erweisen, dann sollte in den Be-
standsplänen oder in Hinweisen an geeigne-
ter Stelle (z. B. im Verteiler) auf solche
Besonderheiten hingewiesen werden.
Beim Überstromschutz kann hier davon
ausgegangen werden, dass das Ausschalt-
vermögen der Leitungsschutzsicherungen

(gG bzw. gL) so groß ist, dass die Bedin-
gungen im Abschnitt 7.1 in [1] eingehalten
sind und eine gesonderte Betrachtung des
Kurzschlussschutzes nicht notwendig ist. 

Spannungsfall
Die im § 12 (5) in [2] geforderte Einhaltung
des Spannungsfalls von 0,5 % zwischen HA
und Zähler unter Zugrundelegung der
Nennstromstärke 35 A am HA ist bei einer
Leitungslänge von 35 m eigentlich nicht
mehr gewährleistet. 
Da zwischen den Sicherungen im HA und
der Abnehmeranlage Selektivität gefordert
ist, bleibt hier einiges unverständlich. Wenn
im HA Sicherungen 35 A vorgesehen sind,
dann müssten doch am Zählerplatz Siche-
rungen mit geringerem Nennstrom vorge-
sehen werden. Sofern das noch nicht erfolgt
ist, sollte eine Abstimmung mit dem zu-
ständigen VNB erfolgen.
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BMSR-Mechaniker
als Elektrofachkraft

? Ist ein BMSR-Mechaniker eine Elektro-
fachkraft entsprechend VBG 4?

! Ein BMSR-Mechaniker ist meines Er-
achtens, entsprechend seines Ausbil-

dungsweges, eine Elektrofachkraft. Die
Definition der Elektrofachkraft ist in DlN
VDE 1000 Teil 10 „Anforderungen an die
im Bereich der Elektrotechnik tätigen
Personen“ vom Mai 1995 im Abschnitt 4.2
enthalten und lautet:
„Elektrofachkraft ist, wer aufgrund seiner
fachlichen Ausbildung, Kenntnisse und
Erfahrungen sowie Kenntnis der einschlä-
gigen Normen die ihm übertragenen Arbei-
ten beurteilen und mögliche Gefahren
erkennen kann.

Anmerkung: Zur Beurteilung der fach-
lichen Ausbildung kann auch eine
mehrjährige Tätigkeit auf dem betref-
fenden Arbeitsgebiet herangezogen
werden.“

Diese Definition ist gleichlautend auch
enthalten in DIN VDE 0105-100 „Betrieb
von elektrischen Anlagen“ und ebenso in
der BGV A2 (früher VGB 4) „Elektrische
Anlagen und Betriebsmittel“.
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? Welche Voraussetzungen müssen er-
füllt sein, um den BMSR-Mechaniker

als verantwortliche Elektrofachkraft einzu-
setzen?

! Abschnitt 4.1 „Verantwortliche
Elektrofachkraft“ in DIN VDE 1000

Teil 10 lautet:
„Verantwortliche Elektrofachkraft ist, wer
als Elektrofachkraft nach 4.2 die Fach- und
Aufsichtsverantwortung übernimmt und
vom Unternehmer dafür beauftragt ist.“
Die Erläuterungen dazu:
„Dem Unternehmer kommt – wie auch in
der berufsgenossenschaftlichen Unfallver-
hütungsvorschrift ‚Elektrische Anlagen
und Betriebsmittel‘ (BGV A2) gefordert –
eine hohe Verantwortung bei der Auswahl
einer verantwortlichen Elektrofachkraft zu,
wobei es in größeren Betrieben Praxis sein
kann, sowohl für die einzelnen elektrotech-
nischen Arbeitsgebiete (Niederspannung,
Hochspannung, MSR-Technik) jeweils
verantwortliche Fachkräfte zu beauftragen
als auch in den verschiedenen Ebenen –
verantwortliche Fachkraft ‚vor Ort‘, verant-
wortliche Fachkraft auf Meister-, Techni-
ker-, Ingenieurebene, je nach Verantwor-
tungsbereich.“

Nun kommt aber die Einschränkung. Der
Abschnitt 5.3 von DIN VDE 1000 Teil 10
lautet:
„Für die verantwortliche fachliche Leitung
eines elektrotechnischen Betriebes oder
Betriebsteiles ist eine verantwortliche
Elektrofachkraft nach 4.1 erforderlich und
grundsätzlich eine Ausbildung nach 5.2 b)
oder 5.2 c) oder 5.2 d) oder 5.2 e) Voraus-
setzung.“ 
Eine Ausbildung zum Gesellen oder Fach-
arbeiter reicht also nicht aus. W. Kathrein

Anschluss von 
Sonnenschutzanlagen

? Als Unternehmen, das Sonnenschutzan-
lagen produziert und montiert kommt es

immer wieder zu Schnittstellenproblemen
mit der Gebäudetechnik. 
Wir liefern unsere Rohrmotoren (Leistung
max. 200 W) anschlussfertig mit einer
Leitung H05RN–F 4x 0,75 mm2 mit Stecker.
Von der Gebäudetechnik fordern wir ein
Kabel/Leitung mit entsprechender Kupp-
lung. Welcher Typ Kabel / Leitung muss ver-
wendet werden? 
Welche Anforderungen muss man in der UV-
Beständigkeit beachten?
Ist NYM geeignet? Die Motorkupplung muss
öfter herausgezogen werden. 
Falls man einen flexiblen Kabeltyp wählt, darf
dieser auch unter Putz im Gebäudeinnern
verlegt werden?

! Die in der Anfrage angeführte „ent-
sprechende Kupplung“ muss Gegen-

stand der Rohrmotorlieferung sein. Hierfür
darf kein normaler Haushaltsstecker bzw.
keine normale Kupplung“ verwendet wer-
den, da es sich nicht um einen normalen
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Auszüge aus DIN-VDE-Normen sind für die
angemeldete limitierte Auflage wiedergegeben
mit Genehmigung 042.002 des DIN und des
VDE. Für weitere Wiedergaben oder Auflagen ist
eine gesonderte Genehmigung erforderlich.
Maßgebend für das Anwenden der Normen sind
deren Fassungen mit dem neuesten Ausgabe-
datum, die bei der VDE VERLAG GMBH, Bis-
markstr. 33, 10625 Berlin und der Beuth Verlag
GmbH, Burggrafenstr. 6, 10787 Berlin erhält-
lich sind.
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